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Merz als CDU-Chef und Scholz als Kanzler 

Die erstmalige Befragung der CDU-Mitglieder über ihren Vorschlag für den künftigen CDU-Vorsitz erbrachte im 
Dezember 2021 ein überraschend klares Ergebnis: 62,1 Prozent votierten für Friedrich Merz, 25,8 Prozent für 
Norbert Röttgen und 12,1 Prozent für Helge Braun. Besonderes Gewicht erhielt dieses Ergebnis dadurch, dass sich 
mit 66 Prozent fast zwei Drittel aller Parteimitglieder beteiligten. Damit liegt die CDU an Spitze der Beteiligung bei 
bundesweiten Mitgliederbefragungen demokratischer Parteien und auf dem Spitzenplatz, wenn es dabei um 
Personalentscheidungen ging. An der Befragung über den Parteivorsitz der CDU beteiligten sich zehn Prozent mehr 
Mitglieder als an der entsprechenden Befragung der SPD vor zwei Jahren: 

2018 SPD Koalitionsvertrag  78,4 % 

2021 CDU Parteivorsitz 66,0 % 

2012 Grüne Spitzenkandidaten 61,6 % 

2017 Grüne Spitzenkandidaten 59 % 

2021 Grüne Koalitionsvertrag 57 % 

1993 SPD Parteivorsitz 56 % 

2019 SPD Parteivorsitz (Stichwahl) 54 % 

2019 SPD Parteivorsitz (1. Wahlgang) 53 % 

2011 FDP ESM-Rettungsschirm 31,6 % 

Bei der CDU wurden vom 4.- 16. Dezember 2021 von den 254.957 Stimmen 132.638 Stimmen Online und 122.319 
Stimmen per Brief abgegeben. Bei der SPD hatten sich etwa 40 Prozent der Mitglieder für die Online-Variante 
entschieden. Dies zeigt deutlich, dass reine Online-Abstimmungen eine sehr begrenzte Reichweite haben. 

Friedrich Merz  wird nun nach Konrad Adenauer (1950 – 1966), Ludwig Erhard (1966/67), Kurt-Georg Kiesinger (1967 
– 1971), Rainer Barzel (1971 – 1973), Helmut Kohl (1973 – 1998), Wolfgang Schäuble (1998 – 2000), Angela Merkel 
(2000 – 2018), Annegret Kramp-Karrenbauer (2018 – 2021) und Armin Laschet (2021) der zehnte Bundesvorsitzende 
der CDU. Die SPD brachte es im gleichen Zeitraum auf die doppelte Zahl von Vorsitzenden, davon die Hälfte mit 
weniger als zwei Jahren im Amt. Aber auch bei der CDU überstand die Hälfte der Vorsitzenden nur eine Amtszeit. 
Friedrich Merz hat mit der dreifachen Legitimation einer Mitgliederbefragung mit außergewöhnlich hoher 
Beteiligung und einem klaren Abstimmungssieg die Chance und Verpflichtung, wieder für Kontinuität zu sorgen. 

Merz hat den Auftrag, die zuletzt fragile Geschlossenheit der CDU wiederherzustellen und sie im Bund wieder 
regierungsfähig zu machen. Seine Konkurrenten haben ihm dabei ihre Unterstützung zugesagt und er hat nach seiner 
Niederlage gegen Armin Laschet im Bundestagswahlkampf gezeigt, dass er Loyalität auch deswegen einfordern kann, 
weil er sie selbst gezeigt hat. Das galt nicht für alle seine Anhänger als er die Abstimmungen 2019 gegen Annegret 
Kramp-Karrenbauer und 2021 gegen Armin Laschet verloren hatte. Sie sollten sich daran orientieren, dass Friedrich 
Merz nach seinem eindrucksvollen Sieg sagte, Triumphgesänge seien ihm fremd. Es wäre auch zu kurz gesprungen 
anzunehmen, eine Mitgliederbefragung hätte damals andere Ergebnisse erbracht als die Parteitage: Konkurrenten 
und Umstände waren 2019 und Anfang 2021 andere als nach der Wahlniederlage bei der Bundestagswahl. 

Friedrich Merz weiß, dass Vorsitzende Integrationsfiguren sein müssen: Er hat als Vorsitzender der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion 2000 – 2002 gezeigt, dass er das kann. Manche seiner Anhänger werden enttäuscht darüber, 
dass die CDU mit ihm an der Spitze keinen konservativen Schwenk machen wird. Sie wird auch mit dem Vorsitzenden 
Merz die Volkspartei der Mitte bleiben: Friedrich Merz mag sich mit seinem zuspitzenden Stil von seinen 
Konkurrenten unterscheiden, die Achse der CDU will er nicht verschieben: Wer ihn kennt,  weiß das, und es wird sich 
erneut zeigen, wenn es jetzt um das geht, was noch wichtiger ist als Entscheidung über den Parteivorsitz: die 
inhaltliche Erneuerung und Profilierung, um eine klare politische Alternative zur Ampel-Koalition aufzuzeigen.  
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Kanzlerwahl von Scholz im Rahmen des Üblichen 
Noch nie hat ein Kandidat bei der geheimen Kanzlerwahl alle Stimmen der eigenen Koalition erhalten. Neben der 

legendären ersten Wahl Adenauers zum Bundeskanzler 1949, als er mit seiner eigenen Stimme genau die 

notwendige Mehrheit erreichte, waren die Wahlen von Helmut Schmidt 1976 und von Helmut Kohl 1994 die 

knappsten Kanzlerwahlen. Sie übertrafen die notwendige Kanzlermehrheit nur um eine Stimme. Die Zahl derer, die 

den Kanzler der eigenen Koalition nicht wählten, war umso geringer, umso knapper die Koalitionsmehrheit war. 

Wiewohl zum zum ersten Mal im vereinten Deutschland mehr als zwei Fraktionen die Kanzlermehrheit stellten, gab 

es bei der Wahl von Olaf Scholz zum Bundeskanzler am 8. Dezember 2021 hier keinen Unterschied. 

Die Kanzlerwahlen1 

Kanzlerwahl     Kanzler-

mehrheit 

Ja Koalitionsmehrheit von Gesamtsitzzahl Fehlende 

Koalitionsstimmen 

Fehlende Koalitions-

stimmen in % 

15.09.1949 Konrad Adenauer 202 202 209 von 402 (CDU, CSU, FDP, DP) -7 -3,3% 

09.10.1953 Konrad Adenauer 244 305 334 von 487 (CDU,CSU,FDP, DP,BHE) -29 -8,6% 

22.10.1957 Konrad Adenauer 249 274 287 von 497 (CDU, CSU, FDP, DP) -13 -4,5% 

07.11.1961 Konrad Adenauer 250 258 309 von 499 (CDU, CSU, FDP) -51 -16,5% 

16.10.1963 Ludwig Erhard 250 279 308 von 499 (CDU, CSU, FDP) -29 -9,4% 

20.10.1965 Ludwig Erhard 249 272 294 von 496 (CDU, CSU, FDP) -22 -7,5% 

01.12.1966 Kurt Georg Kiesinger 249 340 447 von 496 (CDU, CSU, SPD) -107 -23,9% 

21.10.1969 Willy Brandt 249 251 254 von 496 (SPD, FDP) -3 -1,2% 

14.12.1972 Willy Brandt 249 269 271 von 496 (SPD, FDP) -2 -0,7% 

16.05.1974 Helmut Schmidt 249 267 271 von 496 (SPD, FDP) -4 -1,5% 

15.12.1976 Helmut Schmidt 249 250 253 von 496 (SPD, FDP) -3 -1,2% 

05.11.1980 Helmut Schmidt 249 266 271 von 497 (SPD, FDP) -5 -1,8% 

01.10.1982 Helmut Kohl2 249 256 279 von 497 (CDU, CSU, FDP) -23 -8,2% 

11.03.1983 Helmut Kohl 250 271 278 von 498 (CDU, CSU, FDP) -6 -2,1% 

11.03.1987 Helmut Kohl 249 253 269 von 497 (CDU, CSU, FDP) -16 -5,9% 

17.01.1991 Helmut Kohl 332 378 398 von 662 (CDU, CSU, FDP) -20 -5,0% 

15.11.1994 Helmut Kohl 337 338 341 von 672 (CDU, CSU, FDP) -3 -0,8% 

27.10.1998 Gerhard Schröder 335 351 381 von 6693 (SPD, B90/GRÜNE) - 30 -7,9% 

22.10.2002 Gerhard Schröder 302 305 306 von 603 (SPD, B90/GRÜNE) -1 -0,3% 

22.11.2005 Angela Merkel 308 397 448 von 614 (CDU, CSU, SPD) -51 -11,4% 

28.10.2009 Angela Merkel 312 323 332 von 622 (CDU, CSU, FDP) -9 -2,7% 

17.12.2013 Angela Merkel 316 462 504 von 631 (CDU,CSU,SPD) -42 -8,3% 

14.03.2018 Angela Merkel 355 364 399 von 709 (CDU, CSU, SPD) -35 -8,8% 

08.12.2021 Olaf Scholz 369 395 416 von 736 (SPD, B90/GRÜNE, FDP) -21 -5,0% 

 
CDU-Kanzler mit der höchsten Kontinuität 

In Deutschland regierten bis zur Wahl von Olaf Scholz am 19.071 Tagen von CDU-Kanzler und an 7.311 Tagen von 
SPD-Kanzler. Die SPD-Kanzler scheiterten vor allem, weil ihnen die eigene Partei die Unterstützung versagte.  

 

Die Amtszeiten 

der Kanzler: CDU-

Kanzler mit 

höchster 

Kontinuität 

Bis zur Wahl von Olaf 

Scholz wurde 

Deutschland an 

19.071 Tagen von 

CDU-Kanzlern und 

7.311 Tage von SPD-

Kanzlern.Kanzler 

Amtszeit Tage amtiert 

Helmut Kohl  1. 10. 1982 – 27. 10. 1998 5.870 

Angela Merkel 22.11. 2005 – 8.12. 2021 5.860 

Konrad Adenauer 15.9.1949 – 16.10. 1963 5.138 

Helmut Schmidt 16.05.1974 – 1.10. 1982 2.695 

Gerhard Schröder 27.10. 1998 – 22.11. 2005 2.583 

Willy Brandt 21.10.1969 – 16.05.1974 2.033 

Kurt Georg Kiesinger 1.12.1966 – 21.10.1969 1.420 

Ludwig Erhard 16.10.1963 – 1.12.1965    783 

 

 
1 bis 1990 waren Berliner Abgeordnete nicht stimmberechtigt 
2 Erfolgreiches konstruktives Misstrauensvotum gegen Helmut Schmidt 
3 davon 345 SPD, B90/GRÜNE, auch die PDS hat ihre 36 Abgeordneten zur Wahl Schröders nahegelegt 


